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KONTAKT

„Der Garten der Liebe“

VON PEDROOBIERA

NEUSS Es war ein Test, der rundum
gelang. Auch wenn es in diesem Jahr
noch bei einer einzigen Aufführung
im Rahmen des neuen Opern-Pro-
jekts „Globe Baroque“ im Neusser
Globe bleiben wird. Sowohl die
Stadt Neuss als auch das Festival für
Alte Musik im Dormagener Kloster
Knechtsteden sind an einer musik-
theatralischen Ausweitung ihrer An-
gebote interessiert. Mit Alessandro
Scarlattis Miniatur-Oper „Il giardi-
no amore“ (Der Garten der Liebe)
studierte die Blockflötistin und Di-
rigentin Dorothee Oberlinger mit
ihrem „Ensemble 1700“ und dem
Regisseur Nils Niemann eine kleine,
aber feine Barock-Oper ein, für die
der Neusser Nachbau des Shakes-
peareschen Globe Theatres ideale
Voraussetzungen bietet.

Die Bühne ist zwar klein, das über
mehrere Ränge verteilte Publikum

sitzt dafür jedoch hautnah am Ge-
schehen. Dass das kleine Orchester
auf der Bühne postiert ist, schränkt
die Spielfläche zwar zusätzlich ein.
Aber Scarlattis knapp einstündige
Romanze um die Liebesgeschichte
vonVenus und Adonis verzichtet oh-
nehin auf aufwändigen Aktionismus
und begnügt sich mit zarter Intimi-
tät, die sich in 20 Rezitativen, Arien
und Duetten ausdrückt. Auch Re-
gisseur Nils Niemann ist an keinem
Bühnenspektakel interessiert. Er
ist Spezialist für stilisierte, barocke
Bewegungsmuster, die mit den his-
torischen Kostümen von Johannes
Ritter und den perVideo eingeblen-
deten blumenreichen Dekorationen
von Torge Møller barocke Bühnen-
luft versprühen.

Dass das nicht zu monoton und
statisch gerät, dafür sorgen in erster
Linie die Musiker und Sänger. Doro-
thee Oberlinger, eine ausgewiesene
Expertin für barocke Musik, sorgt mit

ihrem ebenso versierten Ensemble
für eine lebendige, farbenreiche und
sich auf der Höhe authentischer Auf-
führungspraktiken bewegende Auf-
führung, wobei sie selbst immer wie-
der zur Blockflöte greift. Nicht nur,
wenn Scarlatti Nachtigallen ertönen
lässt, sondern auch imVorspann mit
einem stattlichen Solo-Konzert des
neapolitanischen Komponisten.

Dass die Produktion bewusst
einen künstlichen Nachgeschmack
hinterlässt, entspricht durchaus
barocken Praktiken. Nicht zuletzt
durch die merkwürdige Besetzung
der Venus mit einem männlichen
Countertenor und des Adonis mit
einer weiblichen Sopranistin. Mit
dem Katalanen Xavier Sabata und
der italienischen Sopranistin Ro-
berta Mameli verpflichtete Doro-
thee Oberlinger exzellente Solisten,
die maßgeblich zur nahezu perfek-
ten musikalischen Ausführung der
Opern-Serenade beitrugen.

Mit „Globe Baroque“ startet Neuss ein neues Opern-Projekt. Fortsetzung soll folgen.

Das Neusser Globe bietet ideale Voraussetzungen für kleine Opernproduktionen. FOTO: JOHANNES RITTER

Statement gegen Krieg

VON BRITTA SCHULTEJANS

MÜNCHENDieVerfilmung eines Lite-
raturklassikers soll den Oscar nach
Deutschland holen: Die Remarque-
Verfilmung „Im Westen nichts Neu-
es“ geht 2023 ins Rennen um die be-
gehrte Trophäe. Das hat eine Jury in
München entschieden, wie German
Films, die Auslandsvertretung des
deutschen Films, am Mittwoch-
abend mitteilte.

„Die erste deutsche Verfilmung
des fast hundert Jahre alten Romans
von Erich Maria Remarque ist be-
stürzend aktuell und setzt ein kraft-
volles Statement gegen den Krieg“,
urteilte die Jury.

„Erich Maria Remarque hat vor
fast 100 Jahren ein Buch geschrie-
ben, das heute leider relevanter ist,
als wir es erwartet haben“, sagte
Regisseur Edward Berger. „Dass wir
nun mit unserem Film in das Ren-
nen um die Oscars gehen sollen, ist
für uns eine sehr große Ehre. Es ist
ein weiter Weg.“

„Im Westen nichts Neues“ gilt als
Klassiker der Anti-Kriegsliteratur
und wurde nach seiner Veröffent-
lichung 1929 sofort zum Bestseller.
Das Buch schildert die Grauen des
ErstenWeltkriegs aus der Sicht eines
jungen Soldaten.

Der Film startet am 29. September
in den Kinos, ab dem 28. Oktober
ist die Netflix-Produktion auf dem
Streamingdienst zu sehen. Die
Hauptrolle verkörpert der Schau-
spieler Felix Kammerer vomWiener
Burgtheater. Weitere Rollen spielen
unter anderem Albrecht Schuch,
Daniel Brühl und Devid Striesow.

Die Jury nannte den Film „ein ra-
dikales Werk“. „Schonungslos zeigt
es die Maschinerie und Entmensch-
lichung des Krieges in der materi-
ellen Symbolik von zerschossenen
Uniformen, einstürzenden Schüt-
zengräben und zerstörten Körpern.“

Deutschlands letzter Erfolg in
der Oscarkategorie bester nicht-
englischsprachiger Film liegt in-
zwischen 15 Jahre zurück. Damals
gewann Florian Henckel von Don-
nersmarcks Stasi-Drama „Das Le-
ben der Anderen“.

Gegen acht Bewerber durchgesetzt

Bergers Remarque-Film setzte sich
nun gegen acht weitere Bewerber
durch, darunter „Lieber Kurt“ von
Regisseur, Produzent und Schau-
spieler Til Schweiger. Die anderen
Kandidaten waren der Film „Rabi-
ye Kurnaz gegen George W. Bush“
von Andreas Dresen, „Alle reden
übers Wetter“ von Annika Pinske,
„Alles in bester Ordnung“ von Nat-
ja Brunckhorst, „Der Passfälscher“
von Maggie Peren, „Nico“ von Eline
Gehring, „Niemand ist bei den Käl-
bern“ von Sabrina Sarabi und „Wir
könnten genauso gut tot sein“ von
Natalia Sinelnikova.

Die Wahl des deutschen Beitrags
ist nur eine Vorstufe im Rennen
um den Auslandsoscar. Im Dezem-
ber wird die 15 Titel umfassende
Shortlist aus den internationalen
Bewerbern bekanntgegeben. Aus
dieser Shortlist werden wiederum
die fünf nominierten Filme gekürt.
Die Verleihung der Oscars ist dann
am 12. März 2023. (dpa)

„Im Westen nichts Neues“ geht 2023 ins Oscarrennen.

BERLINDas Schauspielhaus Bochum
ist in einer Umfrage des Fachmaga-
zins „Theater heute“ zum Theater
des Jahres gewählt worden. Befragt
wurden 45 Kritikerinnen und Kri-
tiker zur zurückliegenden Saison.
Ein Drittel von ihnen entschied
sich dafür, kein Theater explizit zu
nennen. Die Mehrheit davon sei der
Meinung gewesen, dass viele Thea-
ter die Nennung verdient hätten,
weil sie sich in der Pandemie wacker
geschlagen hätten, erklärte Redak-
teur FranzWille. Auf das Schauspiel-
haus Bochum mit Intendant Johan
Simons entfielen schließlich sechs
Stimmen. Das letzte Mal hatte das
Schauspielhaus den Titel 1982 unter
der Intendanz von Claus Peymann
gewonnen. (dpa)

KURZNOTIERT

Schauspielhaus Bochum
ist Theater des Jahres

Was das Sinfonieorchester rocken lässt
VONCHRISTIANREIN

AACHEN Soul war schon dabei mit
Dionne Warwick (2010), HipHop
mit Max Herre (2014), Chanson mit
Ute Lemper (2015) und Pop natür-
lich, zum Beispiel mit Annett Louisan
(2016) oder Katie Melua (2019). Die
Crossover-Konzerte, bei denen Mu-
sik von Stars aus den unterschied-
lichsten Stilrichtungen mit dem
Aachener Sinfonieorchester auf die
Bühne gebracht wird, sind seit der
ersten Ausgabe der Kurpark Classix
im Jahr 2007 fester Bestandteil der
beliebten Reihe in der Parkanlage an
der Aachener Monheimsallee. In die-
sem Jahr gibt es allerdings doch noch
mal eine richtige Premiere, denn eine
waschechte Rockband habe man bis-
lang noch nicht begleitet, sagt Ama-
deus Kausel, Orchesterdirektor des
Aachener Sinfonieorchesters.

Am Freitagabend, 26. August, be-
ginnt der Konzertreigen mit der eben-
falls schon traditionellen „Night At
The Opera“. Das weitere Programm
ist in diesem Jahr besonders voll, da
Konzerte der vergangenen zwei Jah-
re, die wegen der Corona-Pandemie
ausgefallen waren, nachgeholt wer-
den müssen. Silbermond werden am
Samstag, 27. August, zu Gast sein,
Alvaro Soler am Montag, 29. August,
und Johannes Oerding am Mittwoch,
31. August. Und am kommenden
Dienstagabend, 30. August, als be-
sonderes Highlight, eben auch die
schwedische Indierock-Band Mando
Diao beim Crossover-Konzert.

EinedoppeltePremiere

Bislang, erklärt Orchesterdirektor
Kausel, habe man sich hauptsächlich
in den weicheren popmusikalischen
Bereichen bewegt, an die sich ein
sinfonischer Klangkörper ganz von
alleine anschmiegen kann. „Rock ist
eine neue Richtung für uns, und die
Zusammenarbeit mit Mando Diao
ist besonders spannend, weil es bis-
lang keine Arrangements der Stücke
für Orchester gab“, sagt Kausel. In
diesem Sinne handelt es sich sogar
um eine doppelte Premiere – genau-
er: eine Weltpremiere –, denn auch
eingefleischte Mando-Diao-Fans

können die Band bei den Kurpark
Classix auf bislang nie gehörte Wei-
se erleben. Die Stücke wurden extra
für den Auftritt in Aachen arrangiert.

Zuständig dafür ist unter ande-
rem Lutz Krajenski. Der Musiker
und Arrangeur aus Hannover hat
unter anderem eng mit dem 2016
gestorbenen Sänger Roger Cicero
zusammengearbeitet, stand nicht
nur mit ihm gemeinsam auf der
Bühne, sondern hat auch Stücke für
ihn komponiert oder für Big Band
arrangiert. 2011 war Krajenski dann
auch wesentlich am gefeierten Cross-
over-Konzert Ciceros bei den Kur-
park Classix beteiligt. Seitdem war
er immer wieder in die Aachener
Konzertreihe eingebunden, hat auch
für andere Sängerinnen und Sänger
Musik neu arrangiert. Insgesamt ist
er seit fast 30 Jahren im Geschäft.

Es liegt in der Natur der Sache,
dass Arrangement nicht gleich Ar-
rangement ist. „Je nach Künstler
reicht die Bandbreite von komplett
neu gestalteten Stücken bis hin zu
Arrangements, die sich sehr nah am
Original bewegen“, sagt Krajenski,
der von Hause aus Keyboarder ist.
Man könne ein Musikstück bis auf

sein Grundgerüst zerlegen und ihm
dann eine völlig neue Richtung ge-
ben, etwa mit einem anderen Stil,
einem anderen Groove oder einer
völlig neuen Instrumentierung.
„Unantastbar ist für mich aber die
Melodie. Die muss immer erhalten
bleiben.“

Im Falle von Mando Diao habe
die Band allerdings die Vorgabe ge-
macht, dass sie die Songs so wie im-
mer spielen werde, also in einer klas-
sischen Rock-Besetzung mit Gitarre,
Bass, Schlagzeug und Keyboard.„Das
Orchester habe ich entsprechend
um die Originalstücke rundum ge-
baut“, sagt Krajenski. Bei manchen,

wie „Dance With Somebody“, dem
vielleicht größten Hit von Mando
Diao aus dem Album„Give Me Fire!“
(2009), war das relativ einfach. Denn
der Song hat schon im Original einen
Orchester-Part. Bei Rocknummern
wie „Down In The Past“ oder „God
Knows“, die im klassischen briti-
schen Stil der 60er und 70er Jahre
gehalten sind, war das schwieriger.

Geteilt hat sich Krajenski die Arbeit
mit dem HamburgerViolinisten Ste-
fan Pintev. Beide haben jeweils eini-
ge Stücke arrangiert, insgesamt rund
zwölf. Die Herausforderung dabei sei,
die Balance zu halten: „Die Künstler
dürfen die neuen Arrangements

nicht als Fremdkörper empfinden“,
sagt Krajenski. Zugleich dürfen die
Arrangements nicht zu komplex
sein, müssen für das Orchester gut
les- und spielbar sein. Denn viel Pro-
bezeit gibt es nicht.

Im Gegenteil: Normalerweise
gebe es bereits eine Probe vor der
Sommerpause, erläutert Orchester-
direktor Amadeus Kausel. Die sei
aber wegen der Corona-Pandemie
abgesagt worden. Nun gibt es nur
eine Generalprobe am Dienstag-
vormittag, bei der die Band und das
Orchester unter der Leitung von
Mathis Groß erstmals überhaupt
aufeinandertreffen werden. Abends
ist dann das Konzert, bei dem alles
sitzen muss. Das ist nicht ohne,„aber
unsere Musiker sind alle Profis. Zu-
dem sind die Stücke technisch nicht
so schwierig“, sagt Kausel. Es gehe
eher darum, spezielle Klangfarben
oder eine besondere Rhythmik zu
erzeugen.

Mehrals zufriedenmitErgebnis

Auch Krajenski hat die Band übrigens
gar nicht persönlich getroffen. „Das
geht heute alles auf elektronischem
Weg“, sagt der Arrangeur. Telefon
und E-Mail sind die wichtigsten
Kommunikationsmittel.Wenn er et-
was erarbeitet hat, schickt Krajenski
eine MP3-Datei an die Band und war-
tet auf das Feedback. Aufseiten von
Mando Diao hat Bassist Carl-Johan
Fogelklou den Prozess begleitet, der
selbst Musik studiert hat. Mit dem
Ergebnis ist Krajenski mehr als zu-
frieden – und will sich das Konzert
nicht entgehen lassen.„Ich versuche,
am nächsten Dienstag dabei zu sein“,
sagt der vielbeschäftigte Musiker.

Dem Orchester steht mit den Kur-
park Classix unterdessen ein picke-
packevolles verlängertes Auftaktwo-
chenende in die Saison bevor. „Wir
freuen uns sehr darauf“, sagt Orches-
terdirektor Kausel, der vom Festival-
Feeling schwärmt. Das Orchester sei
inzwischen recht jung, zwei Drittel
der Musiker hätten Mando Diao ge-
kannt. Und mal richtig losrocken?
„Warum nicht? Da dürfen wir unsere
Instrumente mal so richtig ausreizen!
Das macht Spaß!“, sagt Kausel.

Für den Auftritt mit der Rockband Mando Diao wurden die Stücke extra neu arrangiert. Wie kam es dazu?

BERLINDie Kinobranche hat auch zu
Beginn des dritten Pandemiejahres
die Krise zu spüren bekommen. Im
ersten Halbjahr wurden rund 33,2
Millionen Tickets in Deutschland
verkauft, wie die Filmförderungs-
anstalt (FFA) in Berlin am Don-
nerstag mitteilte. Das war zwar
ein Vielfaches mehr als ein Jahr
zuvor – damals hatten Filmtheater
wegen des Coronavirus weitgehend
geschlossen –, aber es sind noch im-
mer weniger als vor der Pandemie.
Damals waren im ersten Halbjahr
2019 noch rund 53,7 Millionen
Karten verkauft worden. Drei Jahre
später sind es also rund 20 Millio-
nen Tickets weniger gewesen. Das
entspricht einem Minus von 38,1
Prozent. Die Branche machte mit
305,7 Millionen Euro auch weniger
Umsatz als im Vergleichszeitraum
2019 (-33,8 Prozent). Zu Beginn der
Krise war befürchtet worden, dass
viele Kinos dauerhaft schließen wer-
den. Das zeigt sich in der Statistik
aber nicht. Die staatlichen Hilfen
hätten gut funktioniert. (dpa)

Kino-Besuche nicht auf
Niveau vor Corona-Krise

AACHEN Die Aachener Orgeltage
sind zur musikalischen Tradition im
Veranstaltungskalender des Doms
geworden. Auch in diesem Jahr hat
Domorganist Michael Hoppe (Foto:
Andreas Steindl) wieder drei Kolle-
gen eingeladen, die jeweils einen ei-
genen Konzertabend gestalten. Den
Auftakt am Dienstag, 30. August, 19
Uhr, macht Elmar Lehnen, Basilika-
organist aus Kevelaer, mit Werken
von Claude Debussy, Flor Peeters
und César Franck sowie einigen
Improvisationen. Am Donnerstag,
1. September, 19 Uhr, ist Kirchen-
musiker Bernhard Schneider aus
Braunschweig zu Gast – mitWerken
von Johann Sebastian Bach, Max Re-
ger und Alexandre Guilmant. Hoppe
selbst ist am Dienstag, 6. September,
19 Uhr, an der Orgel zu erleben. Er
spieltWerke von Bach, Guilmant, Je-
han Alain und Olivier Messiaen. Die
Orgeltage beschließt der Wormser
Domorganist Dan Zerfaß am Don-
nerstag, 8. September, 19 Uhr, mit
Werken von Franck, Jan Pieterszoon
Sweelinck, Jean Langlais und Marco
Enrico Bossi. Tickets können online
und bis zum jeweiligen Konzertbe-
ginn um 19 Uhr in der Dominfor-
mation, Johannes-Paul-II.-Straße,
erworben werden. Diese ist täglich
von 10 bis 18 Uhr geöffnet. (red)
www.dommusik-aachen.de

KULTURTIPP

Aachener Orgeltage im
Dom mit vier Konzerten

DieKurparkClassixbieten ab
diesem Freitag sechs Tage lang ein
abwechslungsreiches Programmvon
Klassik über Pop bis Rock:
26. August: „A Night At TheOpera“
27. August: Silbermond
28. August: Classix For Kids

28. August: „Last Night Of The
Proms“
29. August: Alvaro Soler
30. August: MandoDiao und das
Aachener Sinfonieorchester
31. August: Johannes Oerding

Ticketsundweitere Informatio-
nen gibt es auf der Seite der Kurpark
Classix:www.kurparkclassix.de

Sechs Tage,
sechsKonzerte

DAS PROGRAMM

GroßeBühne, einzigartiges Ambiente: Freitagabend startet der Konzert-
reigen imAachener Kurpark. Lutz Krajenski (kleines Foto) hat dieMusik
vonMandoDiao fürOrchester arrangiert.

FOTOS: ANDREAS STEINDL (ARCHIV), KRISTIN HUNGER


